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Er geht. Er geht nicht. Er geht – oder doch nicht? Zugegeben, nicht alle haben
mir geglaubt, dass ich meine Lebensplanung wahrmache und mich nach 35
Jahren in den Ruhestand verabschiede. Aber es stimmt und es bleibt dabei:
„Der Seemann“ geht – und zwar zum Jahresende 2010! 

Dass mir Abschieds-Szenarien überhaupt nicht liegen, wissen alle, die mich
kennen. Wenn ich heute über meinen eigenen Schatten springe, tue ich das,
weil ich Ihnen, „meinen“ Kunden und Wegbegleitern, danken möchte. Für den
ständigen Dialog, mit dem Sie mir persönlich nicht nur ermöglicht haben, jeden
Tag meinem wichtigsten Hobby nachzugehen – meinem Beruf. Für den Erfah-
rungsaustausch, mit dem Sie dazu beigetragen haben, dass wir bei CGM
Dentalsysteme Organisations- und Abrechnungsprobleme besser verstehen,
Visionen und individuelle Lösungen für Sie entwickeln konnten. Diese enge
Zusammenarbeit setzt Vertrauen voraus und die Bereitschaft, Wissen zu
vermitteln. Dafür danke ich Ihnen. 

Von Anfang an dabei gewesen zu sein, mitgewirkt zu haben, dass CGM
Dentalsysteme heute Marktführer für zahnärztliche Software ist, macht mich
stolz. Gemeinsam mit einem großartigen Team Meilensteine für die Praxis-EDV
zu setzen, war nicht immer ganz einfach, aber äußerst spannend und hat mir
sehr viel Freude gemacht. Auch das sind Gründe, danke zu sagen!

Jetzt freue ich mich auf eine neue Zukunft und meine neue Freiheit. Sie lässt
mir Zeit für alles, was ich machen will und mir Spaß macht. Dazu gehören vor
allem neue Abenteuer und die Erfüllung eines lang gehegten Traumes: Die Welt
per Auto im wahrsten Sinne des Wortes zu erfahren. 

Es ist nun Zeit, „Auf Wiedersehen“ zu sagen. Über die Zukunft der CGM brauche
ich mir keine Sorgen zu machen, hier sind alle Weichen richtig gestellt. Es bleibt
mir daher nur noch Ihnen, Ihren Familien und Ihren Praxismitarbeitern im Namen
der gesamten CGM Dentalsysteme und der uptodate-Redaktion friedliche
Weihnachtstage und ein gesundes, erfreuliches Jahr 2011 zu wünschen! 

Ihr 

Heimo Seemann

Sehr verehrte Kundin, sehr geehrter Kunde,
liebe Leserin, lieber Leser!

Heimo Seemann

Vertriebs-Chef
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Gut 60 % der bundesweit 49 Milli-
onen Internetnutzer nehmen heute
bereits an sozialen Netzwerken teil.
Facebook, Twitter, YouTube & Co.
werden von ihren Mitgliedern als
Plattformen zum digitalen Aus-
tausch von Ansichten, Erlebnissen
und Erfahrungen genutzt. Beson-
ders beliebt ist das Thema Gesund-
heit. „Gesundheit hat Erotik als
Nummer-eins-Aktivität im Internet
überholt“, so Web-Experte Dr. Oli-
ver Hermes von der Münchner
Agentur Berger Baader Hermes in
der Ärzte Zeitung vom 8. November.

I m world wide web geht es heute
nicht mehr nur darum, dabei oder
„drin“ zu sein. Das Internet wird ge-

nutzt, um Meinungen auszutauschen
und sich mit anderen Nutzern zu ver-
netzen: Die entscheidende Nutzungs-
dimension ist nicht mehr „search“
(suchen), sondern „share“ (teilen).

Internet: 

GESUNDHEIT HAT 

EROTIK ÜBERHOLT

MEHR ZFA-AUSBILDUNGEN

D ie Anzahl neu abgeschlossener Ausbildungsverträge für Zahnmedi-
zinische Fachangestellte (ZFA) ist in diesem Jahr im Vergleich zu
2009 leicht gestiegen, meldete die Bundeszahnärztekammer. Ein

Trend, der sich auch bei den Freien Berufen insgesamt widerspiegelt. Bun-
desweit wurden in diesem Jahr zum 30. September insgesamt 11.721 Aus-
bildungsverträge für ZFA neu abgeschlossen (ABL: 10.435; NBL: 1.286).
Gegenüber dem Vorjahr haben die Ausbildungszahlen damit trotz Wirt-
schafts- und Finanzkrise im Durchschnitt um 0,8 Prozentpunkte zugenom-
men. Die Ausbildungsleistung ist ein Spiegel der wirtschaftlichen Konjunktur
und reagiert sensibel auf gesundheitspolitische Entscheidungen. Sie hat
sich über die letzten fünf Jahre auf einem hohen Niveau stabilisiert.

Der Web-Experte ist sicher, dass die-
se Veränderung auch Auswirkungen
auf das Arzt-Patienten-Verhältnis hat. 

Vor und nach dem 
Arztbesuch im Web 
Online-Portale, auf denen sich Patien-
ten und Angehörige über diverse
Krankheiten und Krankheitsverläufe,
aber auch über Angebot, Service und
Qualität von (Zahn-)Ärzten, Kliniken,
Apotheken und Pflegeeinrichtungen in-
formieren und austauschen, schießen
wie Pilze aus dem Boden. Sie tragen
dazu bei, dass aus dem passiven Pa-

tient ein aktiver Konsument wird, der
über Krankheit und Therapie ‚bestens
informiert’ ist, sich mit anderen ‚Lei-
densgenossen’ austauscht, Gesund-
heitsanbieter bewertet, benotet und
an andere Patienten weiterempfiehlt –
oder auch nicht.  

„Der Gesundheitsmarkt verlagert sich
immer mehr von den Anbietern auf die
Nachfrager", beschreibt Dr. Hermes
den Trend. Schon heute gehen rund
30 % aller Patienten vor einem Arztbe-
such und mehr als 40 % nach einem
Arztbesuch ins Web. „Offensichtlich
hinterfragen immer mehr Patienten,
was der Arzt gesagt oder verordnet
hat", so interpretiert Hermes diese
Zahlen. Die viel zitierte „Gate-Keeper-
Funktion" des Arztes verwässere sich
ein Stück weit dadurch, dass Patien-
ten selber entscheiden wollen, wo sie
sich weiter behandeln lassen. 

Das Fazit des Experten: 
Ärzte sollten den gut informierten, kri-
tisch hinterfragenden Patienten als
Realität akzeptieren und darin eine
Chance sehen. „Denn letztlich zeigt
ein gut informierter Patient mehr
Compliance als jener, der Krankheit
passiv erduldet und tut, was andere
ihm sagen.“

.news
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QUALITÄTSMANAGEMENT ERHÖHT 

PATIENTENSICHERHEIT

Q ualitätsmanagement (QM) in der (zahn-)ärztlichen Praxis stärkt die Sicherheit der Patienten. Das ist das Er-
gebnis der Studie „Qualitätsmanagement und Patientensicherheit in der ärztlichen Praxis 2010“ der Stiftung
Gesundheit. Demnach nehmen 46 % der Ärzte, Zahnärzte und Psychotherapeuten einen positiven Effekt auf

die Patientensicherheit wahr, nachdem in ihrer Praxis ein QM-System eingeführt wurde. Rund ein Drittel (36 %) meint,
Qualitätsmanagement habe keinen Einfluss. 17 % geben an, dass QM eher negative Effekte habe, weil es Arbeits-
abläufe verkompliziere.

Auch die Auswirkungen von QM auf die Praxisabläufe beurteilen die Ärzte positiv: Bei patientenbezogenen Prozessen
sehen 37 % der Befragten eine Verbesserung mit der QM-Einführung, nur 7 % machen eine Verschlechterung aus. Noch
deutlicher ist das Bild beim Sicherheitsmanagement: Hier erkennt die Hälfte der Ärzte eine Verbesserung, 5 % sehen
einen negativen Effekt.

Durchgeführt wurde die Studie von der GGMA Gesellschaft für Gesundheitsmarktanalyse im Auftrag der Stiftung Ge-
sundheit, die Ergebnisse wurden am 27. August veröffentlicht. 

Unzulässige Werbung: 

„ZAHNERSATZ OHNE ZUZAHLUNG“

D as Oberlandesgericht Düssel-
dorf (Az.: 4 O8/10) hat ent-
schieden, dass die Werbe-

aussage „Zahnersatz ohne Zuzah-
lung“ und/oder „Zahnersatz zum
Nulltarif“ auch mit Sternchen-Hinweis

*„Bei Regelleistung der GKV plus 30 %
Bonus“ irreführend und damit unzu-
lässig ist.

Das OLG sah es als erwiesen an,
dass die Irreführungsgefahr durch den

.news
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Sternchenhinweis nicht beseitigt wer-
den kann. Selbst aufmerksame und
gut informierte Patienten kennen die
Grenzen zwischen der gesetzlichen
Regelleistung und einer gleich- oder
andersartigen Versorgung nicht. Eben-
so sind die Voraussetzungen für einen
30-prozentigen Bonus weitestgehend
unbekannt und werden ohnehin von
den meisten Patienten nicht erfüllt. 

Damit ist das Angebot mit der ver-
meintlichen „Zuzahlungsfreiheit“ vor
allem ein irreführendes Lockangebot,
um Patienten in die Zahnarztpraxen zu
ziehen, wo ihnen später eröffnet wird,
dass für den gewünschten Zahnersatz
doch zubezahlt werden muss. Mit die-
ser Praxis zeigte sich das OLG nicht
einverstanden und verbietet nun das
Angebot durch sein Urteil.
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Ein Jahr CGM Dentalsysteme

Mehr Auswahl. Mehr Service. Mehr Zukunft. Das waren
Ende 2009 die Botschaften der damals neuen CompuGroup
Medical Dentalsysteme GmbH, die nunmehr schon ein Jahr
„alt“ ist. Den besten Beweis, dass gesetzte Ziele erreicht
wurden, bestätigte die im August von der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereinigung (KZBV) veröffentlichte 
EDV-Statistik 2009: Danach vertraut jede dritte Zahnarzt-
und jede fünfte KFO-Praxis täglich den Produkten der
Koblenzer Software-Spezialisten. Mit ihren Produktlinien
CompuDENT-Z1, ChreMaSoft und ZahnarztRechner bleibt
die CGM Dentalsysteme weiter auf Erfolgskurs. 
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A ls Partner der Zahnärzte wird
CGM Dentalsysteme GmbH
selbstverständlich wieder da-

bei sein. Nur 100 Kilometer Luftlinie
vom Hauptsitz Koblenz entfernt, steu-
ert der Marktführer für dentale Soft-
warelösungen mit seiner „Flotte“
CompuDENT-Z1, mit ChreMaSoft und
dem ZahnarztRechner und einem
hoch motivierten Beratungsteam für
einige Tage die IDS-Basis an. „Am für
viele schon gewohnten Platz, Halle
11.1, Stand F-050/H-051, freuen wir
uns auf unsere Gäste und heißen sie
schon jetzt herzlich willkommen“,
sagt Dirk Rümenapp, Geschäftsführer
bei CGM Dentalsysteme. 

Die große internationale Bühne der
IDS ist für ihn exakt „der richtige
Rahmen, um uns mit unserer neu ent-
standenen CGM Dentalsysteme, unter

.focus

Für jede Praxis die 
richtige Software
„In allen Bereichen noch besser wer-
den“, hieß nicht nur das Ziel, das sich
Zahnärztinnen und Zahnärzte für
2010 gesteckt hatten. Diese Ver-
pflichtung gilt auch zukünftig für CGM
Dentalsysteme. „Mehr Auswahl und
mehr Zukunft bedeutet für unsere
Kunden gestärkte Innovationskraft
und hohe Investitionssicherheit. Für
unser Unternehmen heißt beides, je-
der Praxis eine sichere und vor allem
exakt auf sie zugeschnittene Software
anzubieten“, betont Geschäftsführer
Dirk Rümenapp und zeigt dafür zwei
Beispiele auf: „Existenzgründern und
Zahnärzten in wirtschaftlich schwieri-
gen Regionen ermöglichen wir mit
ChreMaSoft die Nutzung eines der
führenden Praxisverwaltungssysteme.“
Und das in Verbindung mit dem ersten
Dental Flatrate-Tarif zu einmalig güns-
tigen Anschaffungskosten von nur ei-
nem Euro!

„Gleichzeitig bieten wir aber auch für
anspruchsvollere oder besonders in-
novative Kunden und für aufstrebende
Groß- oder Filialpraxen mit dem Praxis-
managementsystem CompuDENT-Z1
eine optimale Lösung, deren Erfolgs-
geschichte gerade mit den neuen 3D-
und Spracherkennungs-Modulen fort-
geschrieben wird“, so Dirk Rümenapp.

Lernkurve noch nicht 
vollständig durchschritten
Eigentlich könnten Dirk Rümenapp
und sein Team mit dem bisher Er-
reichten zufrieden sein. Sind sie aber
nicht. Denn einen kleinen Wermuts-
tropfen müssen sie trotz aller Erfolge
noch verdauen. „Wir haben auf eini-
gen regionalen Fachdentalen eine
Kundenbefragung mit interessierten
Standbesuchern durchgeführt. Zwei
Ergebnisse daraus geben uns zu den-
ken: Obwohl über 80 % unserer vielen

uptodate 4/10

Gäste bestätigten, dass sie unseren
Messestand ‚schnell gefunden’ hat-
ten, wussten rund 33 % nicht, dass
sich CompuDENT und ChreMaSoft vor
einem Jahr zur neuen CGM Dentalsys-
teme zusammengeschlossen haben.“
Und obwohl drei von vier Besuchern
das neue gemeinsame Erscheinungs-
bild als „ansprechend“ oder sogar
„sehr ansprechend“ empfanden, ver-
missten einige doch das „gewohnte
Z1-Grün und Gelb“. 

Mit Charme und jeder Menge Infor-
mationen, mit frischem Kaffee und
den heiß begehrten gelben Badeen-
ten konnte zwar während der Dental-
messen spontan über den Farb-Wech-
sel „hinweggetröstet“ werden. Für die
Kommunikationsspezialisten der CGM
Dentalsysteme in Koblenz steht aber
fest: „Unser Ziel ist, dass unser neu-
es Erscheinungsbild von allen als
unser gemeinsames Symbol für die
Sicherheit, Verlässlichkeit und Quali-
tät unserer Produkte wahrgenommen
wird. Die Lernkurve ist noch nicht voll-
ständig durchschritten, daran arbeiten
wir.“

Kundennähe und 
Servicequalität
Als kompetenter Partner der Zahnarzt-
praxis unterstreicht das Koblenzer
Software-Haus seine Führungsrolle
auch mit Kundennähe. „Mehr Service
schließt für uns flächendeckende
Servicequalität ein. Deshalb freuen
wir uns, unseren Anwendern mit der
nun abgeschlossenen Bündelung auf
bewährte Service- und Vertriebspart-
ner ein ebenso hoch qualifiziertes wie
zuverlässiges Servicenetz bereitzu-
stellen.“ Heute sorgen erfahrene Spe-
zialisten für die Softwarelinien Com-
puDENT-Z1, ChreMaSoft und Zahn-
arztRechner bundesweit an 30 Stand-
orten und jeweils „unter einem Dach“
für einen erstklassigen Service.
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der die leistungsstarken Kompeten-
zen unserer drei Produktlinien zusam-
mengefasst sind, zu präsentieren.“ 

CGM Dental Lounge 
Die IDS-Vorbereitungen laufen bereits
auf Hochtouren! Und natürlich heißt
es im Moment noch „topsecret“,
wenn es um die Highlights geht. Nur
so viel verrät Dirk Rümenapp: „Im
Mittelpunkt stehen die persönlichen
Gespräche mit unseren Anwendern

und mit zukünftigen Kunden.“ Ein
Grund dafür, warum auch die CGM
DentalLounge zur IDS 2011 eine Pre-
miere feiern und aus ihrer virtuellen in
die reale Welt geführt wird. 

Dass diese Messe spannend für alle
wird, die ihre Praxis zukunftssicher ge-
stalten wollen, daran zweifelt in Kob-
lenz niemand – man hat sich mit den
richtigen Konzepten auf die Zukunft
der Zahnarztpraxen eingestellt: „Durch

Sie finden uns 
in Halle 11.1, 

Stand F-050/H-051

.focus

Freuen Sie sich auf die IDS 2011 – 
Wir freuen uns auf Sie! 

Vom 22. bis 26. März 2011 ist es wieder soweit: Die größte Dentalmesse der Welt, 
die Internationale Dental Schau (IDS), öffnet in Köln ihre Pforten. Für Fachbesucher aus 

aller Welt ist die IDS nicht nur ein echtes Eldorado, um sich rund um die großen Themen 
der Zahnmedizin, der Praxisorganisation und Zahntechnik auf den neuesten Stand zu 

bringen. Dieses Spitzenereignis der „Dentalfamilie“ ist geradezu ein Muss für das 
fachliche Update und für den kollegialen Gedankenaustausch. 

uptodate 4/10

unsere ausgereiften und ebenso intel-
ligenten wie individuellen Software-
lösungen sorgen wir im Unternehmen
Zahnarztpraxis für mehr Transparenz,
Flexibilität und Effektivität.“ Optimier-
te Arbeitsgeschwindigkeiten, techno-
logisch ausgereifte Produkte wie das
Spracherkennungssystem, 3D-Anima-
tionen und E-Services stehen auf dem
IDS-Programm – mehr wird im Mo-
ment noch nicht verraten!
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Z ahnärzte müssen heute Medi-
ziner, Unternehmer, Praxisma-
nager und Abrechnungsspezia-

listen sein. Spätestens ab 1. Januar
2011 haben sie noch eine weitere
Verantwortung: Sie sind auch Quali-
tätsmanager. „Schon wieder ein neu-
es, lästiges und überflüssiges Muss“,
denken immer noch viele und überse-
hen manchmal dabei, dass Qualität
und Zahnheilkunde zusammengehö-

ren. Denn der weltweit gute Ruf der
präventionsorientierten Zahnmedizin
in Deutschland kommt nicht von unge-
fähr – sie wird täglich praktiziert! 

Gute Zahnmedizin erfordert 
nachhaltige Patientenorientierung
Das beweist auch die aktuelle Qua-
litäts- und Zufriedenheitsmessung,
die von Prof. Dr. Gerhard F. Riegl,
Marketingdozent an der Hochschule

Augsburg und wissenschaftlicher Lei-
ter der Patientenforschung, durchge-
führt wurde. Nach insgesamt 60.000
Befragungen und 1.000 analysierten
Zahnarztpraxen steht fest: Zahnärzte
in Deutschland haben mit einem No-
tendurchschnitt von 1,5 (1 = exzel-
lent) einen Spitzenruf bei ihren Patien-
ten. Was aber nicht heißt, dass diese
wunschlos zufrieden sind. Zwar haben
72 % ihren idealen Zahnarzt gefun-
den, aber knapp die Hälfte (47 %) der
Befragten sieht durchaus noch Ver-
besserungsbedarf. Im Empfang zum
Beispiel oder beim Praxisservice, in
der Organisation und in der Beratung
zu Kosten. 

Bei der verpflichtenden QM-Umset-
zung ab 01.01.2011 geht es also
kaum darum, die zahnärztliche Quali-
tät unter Beweis zu stellen. Es geht

Qualitätsmanagement – neue
Verantwortung für Praxisinhaber 

Selbstverständlich macht Ihnen Zahnheilkunde Spaß.
Aber Hand aufs Herz: Wie häufig haben Sie sich trotz-
dem schon gefragt, warum Sie sich Ihre Praxis eigentlich
antun? Den täglichen Ärger mit den vielen Gesetzen,
Verordnungen, Richtlinien, Vorschriften und Regelungen
und der überbordenden Schreibtischarbeit – und jetzt
auch noch ein Qualitätsmanagement? 
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darum, praktizier te Zahnheilkunde
durch sichere Arbeitsabläufe optimal
zu unterstützen und gesetzeskonform
zu dokumentieren. 

„Die Mindestanforderungen 
wunderbar erfüllen“ 
Unkompliziert, vielseitig, intelligent,
kompatibel und preiswert – diese
Charakteristiken verdankt der Aufga-
benManager vor allem der in jeder
Entwicklungsstufe engen Zusammen-
arbeit mit dem Deutschen Zahnärz-
teverband (DZV). Das inhaltliche Kon-
zept wurde maßgeblich von den Zahn-
ärzten Thomas Grün (ehemals stell-
vertretender Vorsitzender des DZV, in
diesem Jahr verstorben) und Klaus-
Peter Haustein (Landesvorsitzender
des Freien Verbands in Nordrhein) ge-
staltet und in enger Zusammenarbeit
mit dem DZV sowie der Vertragsge-

meinschaft freier Zahnärztinnen und
Zahnärzte in Schleswig-Holstein e. V.
(VgfZ) kontinuierlich weiterentwickelt. 

Dr. med. dent. Holger Neumeyer ist
seit 1999 Erster Vorsitzender der
VgfZ. Der in Ammersbek bei Hamburg
niedergelassene Zahnarzt gehört seit
vier Jahren zu jenem Team, das sich
im Update-Beirat um die kontinuierli-
che Weiterentwicklung des Aufgaben-
Managers kümmert. „Als die gesetzli-
che QM-Verpflichtung eingeführt wur-
de, hatte sich diese Software ja be-
reits für die diversen gesetzlichen An-
forderungen, die im Zusammenhang
mit dem BUS-Dienst von den Zahn-
arztpraxen erfüllt werden mussten,
bewährt und wurde vom DZV empfoh-
len. Wir vom VgfZ haben sehr schnell
festgestellt, dass der AufgabenMana-
ger auch die QM-Mindestanforderun-
gen wunderbar erfüllen hilft und den
Praxen viel Arbeit abnehmen kann.“ 

Gemeinsam mit dem DZV und den Kob-
lenzer Software-Spezialisten trug der
VgfZ „als Motor für unsere Mitglieder“
dazu bei, das Modul zu optimieren
und den vom DZV entwickelten Doku-
menten-Baum um eine für Schleswig-
Holstein spezifische Variante zu er-
weitern. In einer „längeren persönli-
chen Experimentierphase“ prüfte Dr.
Neumeyer die Software, überzeugte
sich von ihrer hohen Flexibilität und
der plausiblen Funktionalität. Erst da-
nach folgte die Empfehlung an alle
VgfZ-Mitglieder, den AufgabenManager
für eine sichere QM-Umsetzung einzu-
setzen. Mit Erfolg: In Schleswig-Hol-
stein arbeiten heute bereits enorm
viele  Zahnarztpraxen mit dieser Soft-
ware-Lösung! 

Anforderungen simpel lösen
Nicht nur als VgfZ-Vorsitzender, auch
als Vorstandsmitglied der Landesor-
ganisation des Freien Verbands kennt

DEXIS® Platinum
Wählen Sie 

das Original!

Hochleistungs-CMOS-Technologie 
            Damit nur Ihr Lächeln strahlt.

Schwerpunkt QM

➣
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Dr. Neumeyer die Hürden und Vor-
behalte, die dem QM auch heute noch
von vielen entgegengebracht werden.
„Das ist einmal der verständliche
Ärger über die erneute Einmischung
des Gesetzgebers in die freiberufliche
Praxis“, aber auch die Angst der Kol-
legen vor wochenlangen Integrations-
arbeiten oder zeitaufwändigen Zer-
tifizierungsprozessen. „Beide Befürch-
tungen sind unnötig, denn es reicht
völlig, ein Wochenende für die Inte-
gration des AufgabenManagers in die
Praxis und die notwendige Individu-
alisierung der Software einzuplanen.“
Zum anderen fordern die QM-Richt-
linien keineswegs eine Zertifizierung
der Praxis. Vorgegeben sind lediglich
Mindestanforderungen. „Darüber hin-
aus ist es jedem Kollegen selbst über-
lassen, im Sinne der Praxis-Optimie-
rung Kernpunkte für die eigene Praxis
zu definieren und dementsprechend
Projekte individuell anzulegen. Mit
dem AufgabenManager ist das wirk-
lich simpel zu lösen.“ Auch deshalb
bedauert es Dr. Neumeyer, dass dies
in vielen Praxen noch nicht richtig
begriffen wurde.  

„Dabei ist der Weg vom IST- zum Soll-
Zustand sehr einfach. Man richtet die
Aufgaben einmal ein und profitiert
praktisch endlos von den daraus re-
sultierenden Ergebnissen.“ Für alle
Konstanzprüfungen und eigenen Pro-
jekte gibt das Ampelsystem die not-
wendige Sicherheit, betont der Am-
mersbeker Zahnarzt. Ein Vorteil, den
auch sein Kollege Peter Schicker aus
Bensberg bestätigt: „Dieses intuitiv
zu bedienende Programm macht sei-
nem Namen alle Ehre, weil sich mit
ihm Aufgaben eindeutig zuteilen und
managen lassen. Geradezu grandios
ist die ‚Ampeleinrichtung’ – ein Klick,
ein Blick und jeder weiß, von wem
was, warum und wie zu tun und zu
dokumentieren ist.“ Aufgrund seiner

gesammelten Erfahrungen rät Neu-
meyer allen Kolleginnen und Kollegen:
„Lasst den AufgabenManager die
Überwachung eurer Verwaltungsarbeit
übernehmen.“ 

AufgabenManager – 
perfekt für praxisnahes QM
Alles im richtigen Timing zu halten,
sich jedem Patienten 100-prozentig
widmen zu können, bedeutet mehr Er-
folg – auch wirtschaftlich. Allerdings
nimmt die Bürokratie der Verwaltungs-
arbeiten und Dokumentationspflichten
immer mehr zu. Sie reduziert nicht nur
die notwendige Zeit für Behandlun-
gen, sie beeinträchtigt auch die unge-
teilte Zuwendung, die heute jeder Pa-
tient erwartet. „Deshalb ist es unsere
wichtigste Aufgabe, die Zahnarztpraxis
mit überzeugender Software zu unter-
stützen, um Praxisablauf und -organi-
sation, aber auch die Leistungsab-
rechnung optimal zu gestalten“, be-
tont Dirk Rümenapp, Geschäftsführer
bei CGM Dentalsysteme. Dass dabei
für den Marktführer für Zahnarzt-In-
formationssysteme absolute Praxis-
nähe, der intensive Dialog mit Anwen-
dern und die Kooperation mit zahn-
ärztlichen Verbänden oberste Priorität
hat, beweist gerade der AufgabenMa-
nager. 

„Von diesen Vorteilen profitieren be-
reits über 2.300 Zahnärzte“, weiß

Guido Schoplick, Verkaufsberater der
CGM Dentalsysteme. „Unsere Kunden
haben erkannt, dass ein von unserem
genial einfachen AufgabenManager
unterstütztes, gelebtes QM neue
Chancen für die Praxis bedeuten:
Wir tschaftlichkeitsreserven können
mobilisiert, ein besseres Teamklima
geschaffen und neue Patienten ge-
wonnen werden.“ 

Vorausgesetzt, die Praxis geht – wie
vom AufgabenManager unterstützt –
strukturiert vor. Denn dann strahlt QM
positiv in alle Bereiche der Praxis aus
und stiftet anhaltenden und erkennba-
ren Nutzen. „Neben unserem Prinzip
‚Von Zahnärzten für Zahnärzte‘, mit
dem wir eine unkomplizierte Anwen-
dung ermöglichen, sorgen wir darüber
hinaus durch die Einbindung von
KZVen und Zahnärztekammern für
Rechtssicherheit in der Zahnarztpra-
xis“, unterstreicht Dirk Rümenapp. Er
verweist auch gerne noch darauf,
dass der DZV seine Empfehlung zum
AufgabenManager weiter verstärkt
und in Partnerschaft mit CGM Den-
talsysteme das Seminarangebot wei-
ter ausgebaut hat – auch, „weil wir
wissen, wie wichtig für Zahnärzte und
ihre Teams der persönliche Erfah-
rungsaustausch ist“.

.doctor

uptodate 4/10

„Lasst den AufgabenManager die Überwachung
eurer Verwaltungsarbeit übernehmen.“
Dr. med. dent. Holger Neumeyer, Ammersbek
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in allen Bereichen mit dem Aufga-
benManager zu arbeiten. Denn mit
dieser Software ist es wirklich leicht,
alle gesetzlich verpflichtenden Tätig-
keiten nach den Richtlinien des Ge-
meinsamen Bundesausschusses zu
erfüllen.“ 

Schritt für Schritt vermittelt Sigrid
Seemann in ihren Seminaren den Um-
gang mit dem Programm: vom Einrich-
tungsassistenten, mit dessen Hilfe
alle Daten der Reihe nach angelegt
werden, über die Erfassung des Hy-
gieneplans, des Gefahrstoff- und Be-
standsverzeichnisses bis hin zu den
vom AufgabenManager vordefinierten
Aufgaben, die an bestimmten Termi-
nen zu erledigen sind. Dabei erlebt sie
immer wieder, wie beeindruckend es
für die Kursteilnehmer ist, wenn sie
die Anzahl und die intelligente Ver-
knüpfung von Arbeitsanweisungen,
Checklisten, Belehrungen oder Infor-
mationen und Notizen im Dokumen-
tenbaum der Software kennen lernen.
Dass Sigrid Seemann darüber hinaus
auch an Beispielen erklärt, wie praxis-
individuelle Aufgaben und QM-Projek-

te angelegt und bearbeitet werden, ist
für die QM-Trainerin selbstverständlich.
Für den Start in die „Teamarbeit QM“
beinhaltet der Basiskurs aber noch
mehr: „Unsere Teilnehmer lernen
auch, den Nutzen und die Vorteile
eines gelebten QM für die Praxis zu
erkennen“, betont die Trainerin. Sie
thematisiert die QM-Auswirkungen auf
die Patientenzufriedenheit ebenso wie
die noch bestehenden Unsicherheiten
zu den QM-Pflichten oder zum Instal-
lations- und Einrichtungsaufwand der
Software.

Was, wie, wann, wer 
Mit den vier Schritten des Qualitäts-
kreislaufs „Plan, Do, Check, Act“ ver-
mittelt Sigrid Seemann, was es heißt,
QM zu leben. „Ziele beschreiben, den
Weg zum Ziel definieren und den ge-
wünschten Erfolg bestimmen.“ Dem-
entsprechend ziehen sich auch die
maßgeblichen Fragen „Was wollen wir
erreichen? Wie wollen wir es errei-
chen? Wann wollen wir es erreichen?
Wer soll welche Aufgaben überneh-
men?“ wie ein roter Faden durch die
Seminare.
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S igrid Seemann, die Leiterin des
Basisseminars „Warum QM
und was ist das?“, kennt die

Situationen, in denen die Klärung der
„Schuldfrage“ häufig wichtiger ist als
die Frage „Wie kann das zukünftig ver-
mieden werden?“. Deshalb vermittelt
sie in ihren Kursen, die von CGM Den-
talsysteme und dem Deutschen Zahn-
ärzte Verband (DZV) gemeinsam durch-
geführt werden, was QM bedeutet
und bewirkt und wie QM mit dem
AufgabenManager einfach und sicher
umgesetzt werden kann. Dass dabei
alle Kursteilnehmer auch umfangrei-
che Dokumente für die individuelle
QM-Optimierung erhalten, unterstreicht
sowohl den Motivationsfaktor als auch
den Langzeitnutzen für die Praxis. 

Aus der Last wird Lust auf QM 
Deshalb betont die praxiserfahrene
QM-Trainerin in ihren Seminaren auch
weniger die Pflicht, sondern vielmehr
die individuellen Chancen, die sich
aus dem Qualitätsmanagement für
jede Praxis ergeben. „Mein Ziel ist es,
Praxischefs und ihren Teams Lust auf
QM zu machen. Ihnen zu ermöglichen,

Das Basisseminar

Lust auf QM
Die größte Einsicht, dass QM nicht 
nur mit Arbeit verbunden ist, sondern 
einen erheblichen Mehrwert für die Praxis bedeutet, 
kommt dann, wenn in der Organisation oder Abwicklung 
etwas schief gelaufen ist: Wenn beispielsweise die 
Vorbereitung des Behandlungszimmers nicht perfekt war,
Ablauffristen nicht beachtet wurden, etwas Unvorher-
gesehenes passierte oder Patienten unzufrieden waren. 

Sigrid Seemann ist eine 

praxiserfahrene QM-Trainerin

Schwerpunkt QM
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„W ir sind eine Gemein-
schaftspraxis bestehend
aus einem hausärztlich

arbeitenden Internisten, einer Allge-
meinärztin und derzeit fünf Mitarbeite-
rinnen. 

Zunächst sollte erwähnt werden,
dass wir für die Einführung des Qua-
litätsmanagements, d. h. für die Er-
stellung des Handbuchs und die Um-
setzung bei laufender Praxistätigkeit
ein volles Arbeitsjahr benötigt haben.
Angesichts der Fülle des Stoffs und
der Anforderungen erschien uns das
anfangs als ein Fass ohne Boden.
,Wir schaffen das nie!’ Der Wider-
stand der Mitarbeiter und die Ableh-
nung gegenüber dieser ,neuen Schika-
ne’ war deutlich spürbar. Mit viel
Geduld bearbeiteten wir zunächst in
monatlichen Teambesprechungen ein

Der nachfolgende „Erfahrungsbericht 
nach erfolgreicher Einführung des Qualitäts-
managements“ hat einige Besonderheiten. 
Wie der Beitrag zeigt, beschäftigt QM 
nicht nur Zahnarztpraxen, es ist auch in
Arztpraxen ein viel diskutiertes Thema, 
das dort bereits vor einem Jahr zur Pflicht 
wurde. Dass sich der „Blick über den 
zahnmedizinischen Tellerrand“ hinaus 
lohnt, ist nicht nur wissenschaftlich 
bewiesen. Auch der Beitrag zum QM 
ist ein gutes Beispiel dafür. 

.doctor
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Lohnt sich Qualitätsmanagement?

Ein Erfahrungsbericht
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Kapitel nach dem anderen gemein-
sam, ver teilten Aufgaben und
Verantwortlichkeiten solidarisch und
setzten das Erarbeitete gleich in die
Praxis um. Im Laufe der Zeit und mit
jedem Kapitel nahm der Widerstand
der Praxismitarbeiter merkbar ab. 

Seine eigenen Aufgaben und die Zu-
ständigkeiten der anderen zu kennen,
zu wissen, wo sich was in der Praxis
befindet und nach welchen Regeln
diese Praxis läuft, verlieh jedem Ein-
zelnen mehr Sicherheit und Selbstbe-
wusstsein. Ebenso wichtig waren für
uns, rechtliche Hintergründe, Anforde-
rungen und Gesetze zu erfahren, zu
kennen und uns danach zu richten.
Mit einem guten Gewissen lebt sich’s
leichter.

Einige Investitionen und kleine Um-
bauten waren zwar nötig, insgesamt
aber konnten laufende Praxiskosten
durch bewussteres Bestellen redu-
ziert werden. Zu bemerken ist auch,
woran immer das auch liegen mag,
dass unsere Damen sich weitaus
mehr als früher mit der Praxis identifi-

zieren und in unserem Sinne arbeiten.
Das Praxisklima ist angenehmer und
ruhiger geworden. Wir hoffen, dass es
lange so bleibt. 

Früher als wir dachten, wurde das QM
auf die Probe gestellt. Es trat nämlich
der ,Schreckensfall’ ein, dass eine
der Damen schwanger wurde. Die
Einarbeitung der neuen Mitarbeiterin
erfolgt nun in geregelten Bahnen nach
Plan und Checklisten und zum großen
Teil durch die Mitarbeiterinnen selbst.

Der Umgang mit der QM-Software er-
schien mir anfangs schwierig, war
aber dank der Mitarbeiter des Health-
care Management Instituts leicht zu
bewältigen. Nach genau einem Jahr
übergab ich die Verantwortung für die
,QM-Handbuchpflege’ unserer Quali-
tätsmanagementbeauftragten und ha-
be bisher keinen Anlass zur Kritik ge-
funden.

Die Praxis läuft. 
Während mich als Praxisorganisatorin
früher die Last der Verantwortung
nahezu erdrückt hat, habe ich heute

das Gefühl, leichter und sorgenfreier
zu leben. Verantwortung wurde ver-
und aufgeteilt.

Die in das QM investierte Zeit, die ich
als vergeudete Zeit empfand, macht
sich nun im Nachhinein in Form von
mehr Freizeit bemerkbar. Ein seltsa-
mes Phänomen ist eingetreten. Das
QM wird nicht nur in der Praxis prakti-
ziert, sondern auch in den Haushalt
und in die Privatsphäre getragen.
Selbst eine Mitarbeiterin verkündete
neulich stolz, sie würde nur noch mit
Checklisten in Urlaub fahren. 

Zusammenfassend kann gesagt wer-
den, dass wir alle froh sind, den
Schritt der QM-Einführung gewagt zu
haben und dass es uns jetzt eine
große Hilfe ist.“ 

Niedergelassene Ärztin 
Die Autorin – Dr. med. – hat die 
uptodate-Redaktion übrigens gebeten,
ihren Namen nicht zu veröffentlichen.
Dieser Wunsch wird selbstverständ-
lich respektiert. Name und Anschrift
liegen der Redaktion vor.
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ein unternehmen der h+m gruppe

Exklusive Angebote für Zahnärzte:

QM Aus- und Weiterbildungen 
mit TÜV-Zertifikat

QM Beratung bis zur Zertifizierung (GBA/ISO)

Prüfung Erfüllung GBA-Richtlinien 

Ausbildung Praxismanager/Innen 
mit Zertifikat

Hygiene und Arbeitsschutz 
praktisch umgesetzt

Weitere Angebote unter www.hm-institut.de

Wir sind bundesweit als Beratungs- und Weiterbildungsanbieter anerkannt 

und akkreditiert, dies ist die Voraussetzung zur Beantragung Ihrer Fördermittel 

aus den Europäischen Sozialfonds (ESF). Unsere Kunden profitieren von:

50 % EU-Förderung für Ihre Weiterbildung
bis zu 500 €  je Mitarbeiter

75 %* EU-Förderung für Beratung & Coaching 
bis zu 1.500 €  je Praxis

Wir bieten Ihnen ein umfassendes Seminar- und Beratungsangebot, welches Sie zu 

Ihrem ganz persönlichen Bildungspaket zusammenstellen können, um so in den vollen 

Genuss der gesamten Förderung zu kommen! 

Weitere Informationen per Telefon: 0361 442 79 810 oder im Internet:

http://www.hm-institut.de/foerderung.html
* Die Höhe der maximalen Förderung richtet sich nach Ihrem Bundesland. Gern Informieren wir Sie im Detail.

Schwerpunkt QM
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Man stelle sich folgendes 

Szenario vor: Carolin, ZFA in 

der Zahnarztpraxis Dr. A, hat die 

Aufgabe, einen Stapel Papier – Briefe, 

Dokumente etc. – abzulegen, also klassisch 

zu archivieren. Anna, ZFA in der Zahnarztpraxis B, hat die 

gleiche Aufgabe, arbeitet aber mit einem elektronischen Archiv. 

Für beide sind die Rahmenbedingungen mit „Suchen“ und

„Ablegen“ ebenso identisch wie die Zeitermittlung für einen

Vergleich. Gravierend anders ist allerdings das Ergebnis: 

Die althergebrachte Archivierung benötigt rund doppelt so 

viel Zeit wie die digitale Ablage mit dem PraxisArchiv! 

U nglaublich? Nein, keineswegs:
Carolin, Anna und ihre Arbeits-
plätze sind zwar fiktiv, aber

sowohl das Szenario als auch das Er-
gebnis sind belegt und sozusagen mit
Brief und Siegel zertifiziert. Von einer
der renommiertesten internationalen
Organisationen für Arbeitsgestaltung,
Betriebsorganisation und Unterneh-
mensentwicklung, der REFA. 

Keine Zeit verschwenden!

Vergleichswerte für
Archivierungsprozesse 
Arbeitsprozesse und Qualitätsmanage-
ment zu optimieren, Kosten zu redu-
zieren und eine höhere Effizienz bei
der Verwaltungsarbeit in der Zahnarzt-
praxis zu erzielen, gehört zu den wich-
tigsten Zielen der CGM Dentalsyste-
me. Dafür wurde und wird in Koblenz
nach dem Prinzip „Zeit für das We-

PraxisArchiv

REFA 

Der REFA Verband gilt als Deutschlands älteste

und bedeutendste Organisation für Arbeits-

gestaltung, Betriebsorganisation und Unterneh-

mensentwicklung. Der Verband entwickelt mit

Hilfe von Wissenschaftlern und Praktikern

Methoden zur betrieblichen Datenermittlung,

zum Management und zur Steigerung der

Wirtschaftlichkeit. REFA ist international tätig.



Brauchen Zahnarztpraxen
einen Datenschutzbeauftragten?

D ie Debatte um den Datenschutz ist nicht zuletzt mit Google Street
View wieder stärker ins öffentliche Interesse gerückt. Daneben hört
man immer wieder von undichten Datenstellen im Internet, beispiels-

weise bei sozialen Netzwerken, aber auch bei Online-Bestellungen. Dies ver-
unsichert immer mehr Menschen und gibt Anlass zu einem verstärkten
Datenschutzempfinden. In diesem Zusammenhang ist es auch für Zahnärzte
wichtig zu wissen, ob sie in ihrer Praxis den datenschutzrechtlichen Be-
stimmungen allein durch ihre ärztliche Schweigepflicht genügen.

Das Erstellen der zahnärztlichen Dokumentation, also die Patientenakte, ist
datenschutzrechtlich ein Erheben und Speichern personenbezogener Daten.
Dabei sind die Bestimmungen zur Bestellung eines Datenschutzbeauftragten
zu beachten: § 4f Abs. 1 Satz 1, 2 BDSG schreibt insoweit auch für Zahn-
arztpraxen vor, dass spätestens einen Monat nach Aufnahme ihrer Tätigkeit
ein Datenschutzbeauftragter bestellt werden muss, wenn personenbezogene
Daten automatisiert, sprich elektronisch erhoben, verarbeitet oder genutzt
werden. Die Bestellung eines Datenschutzbeauftragten in einer Zahnarztpra-
xis kann nur dann umgangen werden, wenn von jedem einzelnen Patienten
eine Einwilligung für die Verwendung seiner personenbezogenen Daten vor-
liegt. Diese sollte so klar formuliert sein, dass für den einzelnen Patienten
ersichtlich ist, zu welchen Zwecken seine Daten verwendet werden.

Lesen Sie weiter im DocPortal unter Praxis/Recht/sonstige Rechtsbereiche  

Kontakt:

Lyck & Pätzold Medizinanwälte
Nehringstr. 2 • 61352 Bad Homburg 

Tel. 06172 / 139960 • Fax 06172 / 139966 

kanzlei@medizinanwaelte.de

www.medizinanwaelte.de

Rechtstipp
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sentliche“ spezielle Software entwi-
ckelt. Und wird der damit verbundene
Anspruch nicht nur von internen, son-
dern auch von externen Fachleuten
geprüft: von Zahnärzten und – wie
beim PraxisArchiv – von Organisations-
experten. 

Wie alle Zertifizierungen setzt auch
eine REFA-Zertifizierung exakt defi-
nierte Vorgaben mit Projektinhalten,
Rahmenbedingungen und Arbeitsver-
fahren voraus. Für den von CGM Den-
talsysteme gewünschten Vergleichs-
test „Zeitaufwand mehrerer Archivie-
rungsprozesse“ wurden u. a. die un-
terschiedlichen Arbeitsverfahren 
◗ Papier / klassische Archivierung 
◗ die Software PraxisArchiv 
gegenüber- und die Zeitaufnahmen
durch „überwachtes Arbeiten im ganz
normalen Tagesgeschäft“ sicherge-
stellt. Das Ergebnis ist beeindruckend,
denn im REFA-Abschlussbericht für
die Zertifizierung heißt es: 

„Bei der Betrachtung altherge-
brachter Papierarchivierung gegen-
über moderner digitaler Archivierung
mit PraxisArchiv ist deutlich mess-
bar, dass sich durch den Einsatz der
Archivierungssoftware die wirt-
schaftliche und organisatorische
Effizienz einer Zahnarztpraxis mehr
als verdoppeln lässt."

Einfacher geht’s nicht …
… und intelligenter auch nicht. Denn
mit dem PraxisArchiv kann jederzeit
auf alle Dokumente an jedem Arbeits-
platz der Praxis zugegriffen werden.
Auch bei der Hardware sind keine In-
vestitions-Überraschungen zu befürch-
ten: Schon ein handelsüblicher PC
verfügt über Speicherfestplatten im
Bereich über 100 Gigabyte. Das reicht
aus, um Röntgenbilder oder Doku-
mentenseiten sicher und zeiteffizient
abzulegen!
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te Leistungen, insbesondere Wunsch-
leistungen. Bei über den BEMA abge-
rechneten Leistungen kann von der
medizinischen Veranlassung ausge-
gangen werden, was eine Umsatz-
steuerbefreiung nach sich zieht. 

Aus diesem Grund könnte es unter
anderem im Interesse der Außenprü-
fung liegen, umsatzsteuerpflichtige
Behandlungen zu identifizieren, die
der Zahnarzt als umsatzsteuerbefreit
ausgewiesen hat. Um eine medizini-
sche Indikation zu belegen und damit
eine Umsatzsteuerbefreiung zu erlan-
gen, müsste der betroffene steuer-
pflichtige Zahnarzt den Nachweis über
den Befundbericht erbringen. Durch
Vorlage dieses Berichtes in seiner
ursprünglichen Form würde der Zahn-
arzt jedoch Informationen zur Ver-
fügung stellen, die dem Arzt-Patien-
ten-Geheimnis unterliegen. 

Zur Wahrung des Arzt-Patienten-Ge-
heimnisses ist es erforderlich, dass
alle Angaben auf diesen Unterlagen,
durch die eine Identifizierung des
Patienten möglich ist, anonymisiert
werden (z. B. durch Schwärzen). Pro-
blematisch ist dies jedoch durch die
seit 2002 bestehende Möglichkeit
des Außenprüfers, digitale Daten ein-
zusehen, da hier die Anonymisierung
der patientenbezogenen Daten schwie-
rig ist. 

S teht eine Außenprüfung an, zei-
gen sich häufig Unsicherheiten
bezüglich der vorzulegenden

Unterlagen. Vor allem vor dem Hinter-
grund des Patientengeheimnisses ist
diese Frage für den Zahnarzt beson-
ders wichtig. 

Mit dem 01.01.2009 wurde das Um-
satzsteuergesetz dergestalt geän-
dert, dass nur noch Leistungen der
Humanmedizin umsatzsteuerbefreit
sind. Will der Zahnarzt eine Umsatz-
steuerbefreiung geltend machen, dann
muss er den Nachweis (Beweislast-
grundsätze der Abgabenordnung) über
die humanmedizinische Veranlassung
erbringen! 

Dies gilt im Wesentlichen für außer-
vertragliche, über die GOZ abgerechne-

Darüber hinaus könnte der Außenprü-
fer Unterlagen verlangen, an deren
Kenntnisnahme seitens des Zahnarz-
tes kein Interesse besteht. Daten, die
freiwillig aufgezeichnet werden und
keiner steuergesetzlichen Aufzeich-
nungspflicht unterliegen, müssen der
Außenprüfung nicht vorgelegt werden. 

Der Zahnarzt kann sich auch auf das
Auskunftsverweigerungsrecht nach §
102 AO berufen, sofern es sich um
Unterlagen handelt, die Rückschlüsse
auf die Identität der Patienten zulas-
sen.

Kontakt:

sbu | BLUM UND STEUER
Steuerberatungsgesellschaft 

mbH & Co. KG
Casparistr. 3 • 08056 Zwickau 

Tel. 0375 / 27211-0 • Fax 0375 / 27211-101

Hauptstr. 104 •  56220 St. Sebastian

Tel. 0261 / 80704-0 • Fax 0261 / 80704-44

www.sbu-steuer.de

Steuertipp
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Spagat zwischen 
Befreiung von USt. 
und Wahrung des Arzt-
Patienten-Geheimnisses



◗ bei entsprechenden kariösen 
Defekten.

Werden defektbezogen die Schneide-
kante und/oder die Approximalberei-
che ganz oder teilweise in die Präpa-
ration einbezogen, handelt es sich
nach Auffassung der DGZMK um eine
Teilkrone. Nach Aussage der Kassen-
zahnärztlichen Bundesvereinigung (KZBV)
handelt es sich beim Veneer um eine
ästhetische Versorgungsform und löst
somit keinen Festzuschuss aus.

Sind Keramik-Veneers 
medizinisch notwendig?
Nach einem Urteil des AG Frankfurt
(Az. 29 C 2794/99-11 vom 06.06.2002)
sind Veneers als medizinisch notwen-
dige, wissenschaftlich anerkannte und
erprobte Versorgung von Privatversi-
cherungen zu erstatten. Im verhandel-
ten Fall entschied das Gericht, dass
es sich bei der Versorgung mit Veneers
1. um notwendige Maßnahmen und 
2. um konservierende Leistungen und

nicht um Zahnersatz handelt.
Die Folge: In dem Fall waren die Ve-
neers als konservierende Maßnahme
zu 100 % zu erstatten.

Berechnung der Verblendschalen
Bei der Versorgung mit Veneers han-
delt es sich um eine Therapie, die
nicht Bestandteil der vertragszahn-
ärztlichen Versorgung ist. Auch in der
GOZ/GOÄ sind keine Gebührenposi-
tionen für die Berechnung von Veneers
enthalten. Die Berechnung von Kera-
mik-Veneers ist jeweils abhängig von
der Indikation. 

Lesen Sie den ungekürzten Beitrag mit

weiteren Gerichtsurteilen, Abrechnungs-

Tipps, Vereinbarungen und HuK im 

DocPortal unter „Praxis/Abrechnung“

K eramik-Veneers können entwe-
der ästhetisch oder aber res-
taurativ-funktionell indiziert sein.

Stand zunächst die Ästhetik im Vor-
dergrund, sind in den letzten Jahren
restaurative Indikationen sowie dauer-
hafte funktionskorrigierende Maßnah-
men hinzugekommen. Diese sind wis-
senschaftlich ebenfalls untersucht
und haben sich in einer kontrollierten
klinischen Langzeitstudie bewährt. 

In allen Nachuntersuchungen zeigen
Keramik-Veneers beste Langzeitresul-
tate. Auch wird ihnen eine gute Sta-
bilität bescheinigt. Aufgrund der klini-
schen Bewertungen heißt es in der
Stellungnahme der Deutschen Gesell-
schaft für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde (DGZMK): „Die labiale Verblen-
dung anteriorer Zähne mit einem Ke-
ramik-Veneer ... kann heute als wis-
senschaftlich anerkannte, definitive
Restaurationsart bezeichnet werden.“
Weiterhin hält DGZMK fest, eine Ver-
sorgung sei z. B. indiziert 

◗ bei Verfärbungen
◗ bei Hypoplasien
◗ zum Verschluss des Diastemas

Keramik-Veneer – ästhetische Leistung 
oder medizinisch notwendig?

Hauchdünne Keramik-Verblendschalen (Veneers) bieten für die Restauration 
sichtbarer Zahnflächen im Frontzahnbereich optimale Eigenschaften: Lichtbrechung,
Farb-Individualisierung und farbliche Brillanz erfüllen alle ästhetischen und funktio-
nellen Ansprüche. Keramik-Veneers werden adhäsiv an der Zahnhartsubstanz 
befestigt. Die Behandlung gilt als minimalinvasiv und parodontal atraumatisch. 

Abrechnungstipp

Kontakt:

Christine Baumeister
Beratung  Training  Konzepte

Heitken 20 • 45721 Haltern am See

Tel. 02364 / 68541 • Fax 02364 / 606830

Mobil 0171 / 4225386

info@ch-baumeister.de

www.ch-baumeister.de

.management
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Z1 macht Schule – 
auch in der Berufsschule

ZFA-Ausbildung:

Zahnarztpraxen mit dem innovativen Praxismanagementsystem Z1 
auszurüsten ist eine Sache. Aber Berufsschulen für die Ausbildung von 
zahnmedizinischen Fachangestellten die komplette Z1-Software mit allen 
Updates plus Lehrbücher und Lehr-CD sowie Lehrerausbildung und Betreuung völlig kostenfrei zur
Verfügung zu stellen, das ist schon etwas ganz Besonderes. Es zeigt soziale Verantwortung und ein
hohes Engagement für die Nachwuchsförderung. Beweist aber auch, dass Zukunftsorientierung ein
wichtiges Kapitel für den Marktführer zahnärztlicher Informationssysteme ist. 

.team
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Albert Mergelsberg ist

Berufsschul-Experte und Autor
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„A ußer CGM Dentalsysteme
kenne ich kein Software-
Unternehmen, das sich so

ambitioniert in diese praxisnahe Aus-
bildung einbringt“, sagt Dipl.-Volkswirt
Albert Mergelsberg. Der Pädagoge mit
der Lehrbefähigung für Gesundheits-
berufe weiß, wovon er spricht: Er ist
seit 30 Jahren an der Freiburger Ger-
trud Luckner Gewerbeschule in der
Ausbildung von ZFAs tätig und seit
1988 auch Bindeglied zwischen CGM
Dentalsysteme GmbH und Berufs-
schulen im gesamten Bundesgebiet,
zwischen ihren Trägern und den Minis-
terien, zwischen Lehrern und Auszubil-
denden. „In der Schule wird der Ein-
stieg in den anspruchsvollen Alltag
einer Zahnarztpraxis erleichtert. Ohne
den Einsatz einer professionellen
zahnärztlichen Software mit zahnme-
dizinischen und abrechnungstechni-
schen Inhalten ist hier die breite
Wissensbasis nur schwer zu vermit-
teln.“

Ein Lehrbuch mit 
praktischem Ansatz
Weil das Abrechnungswesen als rei-
nes Theoriefach längst ausgedient
hat, stellt CGM Dentalsysteme für Be-
rufsschulen das Praxismanagement-
system Z1 zur Verfügung – kostenlos.
Einschließlich Updates, Lehrbuch und
Lehr-CD Ihr Einstieg in die Praxis‚ Be-
ratung, Betreuung und Lehrerausbil-
dung. „In der Berufsschule kann der
reale Praxiseinsatz unseres zukunfts-
orientier ten Praxismanagementsys-

tems Z1 mit den darauf abgestimm-
ten Buch-Lehrwerken des Berliner
Cornelsen-Verlags optimal vorbereitet
und geübt werden“, betont Dirk Rüme-
napp, Geschäftsführer bei CGM Den-
talsysteme. 

Berufsschul-Experte Albert Mergels-
berg ist auch Autor von Fachlehrbü-
chern u. a. für die Neufassung der
Leistungsabrechnung in der Zahnarzt-
praxis, Teil 1 und Teil 2, EDV-gestütz-
te Abrechnung. Ziel von Teil 2 ist es,
das selbstgesteuerte Erlernen der
Praxis-EDV in der Berufsschule zu un-
terstützen, wobei sich die Lehrkraft
größtenteils als Beobachter und Coach
verstehen soll. Um beides zu errei-
chen, vermittelt der Pädagoge sein
umfassendes Wissen nicht nur an zu-
künftige ZFAs in Freiburg, sondern
auch im ganzen Bundesgebiet an
Berufsschul-Fachlehrer als Multiplika-
toren. 

Er klagt schon mal über die häufig
zähen Verhandlungen mit den kultur-
politischen Entscheidungsgremien auf
Landes- oder Regionalebene. Aus
gutem Grund. Denn davon profitieren
nicht nur die Auszubildenden, die aus
verständlichen Vorsichtsgründen oft
nicht an den Rechner in der Praxis
dürfen. Auch die Zahnarztpraxen ge-
winnen: „In der Schule ersetzen wir
komplett die Ausbildung am Praxis-
rechner“, betont der diplomierte Volks-
wirt und er weiß auch, wie spannend
die von ihm trainierten Lehrkräfte,

aber vor allem die Schülerinnen, „die
Praxisrealität mit Z1“ in der Berufs-
schule finden. 

„Musterländle“ 
Baden-Württemberg 
Geht es um den Software-Einsatz im
zahnärztlichen Abrechnungswesen,
nennt Alber t Mergelsberg Baden-
Württemberg die „Bundesliga“ oder
das „Musterländle“: Von 26 Berufs-
schulen sind dort 70 % mit dem Pra-
xisinformationssystem Z1 ausgestat-
tet. Ihnen steht das Lehrbuch für die
EDV-gestützte Abrechnung mit Z1 so-
wie Service, Beratung und Betreuung
zur Verfügung. Für die jungen ZFAs
stehen wöchentlich durchschnittlich
zwei Stunden Z1-Arbeit auf dem Stun-
denplan, es erfolgen Klassenarbeiten
und sogar die Abschlussprüfung mit
Z1. 

Von solchen idealen Voraussetzungen
für die angehenden ZFAs sind einige
Bundesländer noch mehr oder weni-
ger weit entfernt. „Konnte CGM Den-
talsysteme eine Berufsschule – aus
welchen Gründen auch immer – nicht
mit Z1 ausstatten, verläuft die Um-
setzung des Rahmenlehrplans nach
dem Zufallsprinzip. Dann machen die
Schulen entweder gar nichts oder nur
ab und zu mal etwas Projekthaftes“,
beschreibt Mergelsberg die Situation,
„was zulasten von Azubis und Ausbil-
dungspraxen geht“. Trotzdem ist er
überzeugt davon, dass „dieses wirk-
lich einmalige Angebot der CGM Den-
talsysteme von immer mehr Berufs-
schulen angenommen wird“. 

Kontakt:

CGM Dentalsysteme
Jennifer Glabow

Tel. 0261 / 8000 1934

jgl@compugroup.com

Lernfelder mit dem Bezug zum Abrechnungswesen 

Kultusministerkonferenz und Rahmenlehrplankommission empfehlen für die Berufsschule

statt Fächerunterricht das „Lernfeldkonzept“ – auch für zahnmedizinische Fachange-

stellte (ZFA). Dieser handlungsorientierte Unterricht spielt insbesondere im Abrechnungs-

wesen eine wichtige Rolle. Damit dieses Handlungsfeld der zahnärztlichen Praxis in

einem schulischen Lernfeld „gespiegelt“ werden kann, bedarf es einer praktischen EDV-

orientierten Unterstützung. Ohne den Einsatz einer professionellen zahnärztlichen

Software sind die meisten Lernfelder in der Schule kaum noch zu unterrichten. 
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Aufgaben der Assistenz 
bei der endodontischen
Behandlung

D ie primäre Aufgabe der Ab-
saug- und Haltetechnik ist
das Absaugen aus dem Pa-

tientenmund von flüssigen und festen
Stoffen sowie vom Aerosol aus dem
Patientenmund. Lippe, Wange und Zun-
ge des Patienten werden vom Koffer-
dam abgehalten.

Der Kopf des Patienten muss so ge-
dreht und gehalten werden, dass der
Zahnarzt und oft auch die Assistenz
das Arbeitsfeld gut überblicken können.

Nur mit systematischer Absaug- und
Haltetechnik ist die sitzende Arbeits-
weise am liegenden Patienten sinnvoll
durchführbar. So kann bei der Trepa-
nation des Zahns und der Ultraschall-
anwendung die keimhaltige Aerosol-
wolke effektiv verringert werden.

Mit dem nachfolgenden Beitrag für

das zahnärztliche Team ergänzt der

Autor Dr. Richard A. Hilger seinen

Fachbeitrag „Grundlagen endodonti-

scher Arbeitssystematik“, der in 

uptodate 2/09 gekürzt veröffentlicht

wurde und ungekürzt im DocPortal 

zur Verfügung steht. 

Da bei der endodontischen Behand-
lung Kofferdam verwendet wird, ist
der Zugang zur Mundhöhle durch die
nach innen gewölbte Spanngummi-
platte verschlossen. Das Restwasser
kann nicht in die Tiefe der Mundhöhle
absinken und würde über die Gummi-
platte aus dem Mund heraus fließen.
In dieser Situation hält die Assistenz
mit einer Hand die große Saugkanüle;
mit der anderen Hand führt sie den
Speichelsauger so auf der Gummiplat-
te, dass der Rest des Kühlwassers
abgesaugt wird.

Rechter Unterkiefer (Abb. 1)
Die Mitarbeiterin sitzt in Position 1 bis
2. Ihre Oberarme hängen locker he-
rab, der rechte Unterarm ist um den
Patientenkopf gelegt. Die rechte Hand
ist am Patienten abgestützt und hält

den kleinen Sauger an die tiefste Stel-
le des Kofferdamtuches. Die linke
Hand, abgestützt am Patientenkopf,
führ t die Saugkanüle vom linken
Mundwinkel in den Mund ein. Die Ka-
nüle drückt die Kofferdamplatte leicht
nach unten. Die Kanülenöffnung be-
findet sich etwa 1 cm lingual des Zah-
nes, der trepaniert wird.

Linker Oberkiefer (Abb. 2)
Die Assistenz sitzt in Position 1 bis 2.
Die linke Hand hält den kleinen Sau-
ger kurz gefasst unterhalb des zu be-
handelnden Zahns und stützt sich da-
bei am Patientenkopf ab.

Die Kanüle wird mit der rechten Hand
vom rechten Mundwinkel in den Mund
eingeführt. Die Kanülenöffnung liegt
palatinal des bearbeiteten Zahns und

Abb.1: Spezielle Absaugtechnik bei Kofferdamanwendung im rechten

Unterkiefer bei der Trepanation und Gestaltung der Zugangskavität.

Abb. 2: Spezielle Absaugtechnik bei Kofferdamanwendung im 

linken Oberkiefer.
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drückt das Kofferdamtuch leicht nach
unten. Der rechte Handballen stützt
sich am Patientenkopf ab.

Gemeinsames Arbeiten 
mit Instrumenten 
Eine der wichtigsten Aufgaben der as-
sistierenden Mitarbeiterin bei der en-
dodontischen Behandlung ist das Be-
reithalten, Anreichen und Wechseln
von Instrumenten.

Grundsatz: Das richtige Instrument
muss dem Zahnarzt an der richtigen
Stelle, zur richtigen Zeit unter dem Be-
handlungsmikroskop angereicht oder
abgenommen werden. Die Bewegungs-
folge soll zweckmäßig, einfach und
wiederholbar sein.

Das Grundprogramm des systemati-
schen Instrumentenwechsels erfolgt
in fünf Schritten.

Das vom Zahnarzt im Patientenmund
benutzte Instrument wird im Folgen-
den mit A bezeichnet, das neue, von
der Assistenz angereichte Instrument,
mit B.

1. Schritt: Aufnehmen (Abb. 3)
Werden bei der Behandlung die Ins-
trumente in festgelegter Reihenfolge

nacheinander benutzt, kann die Mitar-
beiterin das Instrument B bereits auf-
nehmen, während der Zahnarzt noch
mit dem Instrument A am Zahn arbei-
tet. Sie nimmt das neue Instrument
mit der linken Hand vom Tray: Dau-
men, Zeige- und Mittelfinger fassen
das Instrument B am Griffende.

2. Schritt: Parallel heranführen
(Abb. 4)
Die Assistenz führt das Instrument B
zum Patientenmund in die Übergabe-
zone. Das Instrument B wird parallel
zu Instrument A gehalten.

3. Schritt : Abnehmen 
(ohne Abb.)
Die Mitarbeiterin fasst das Griffende
des Instrumentes A sicher zwischen
kleinem Finger und Ringfinger. Der
Zahnarzt lässt Instrument A los. Die
Mitarbeiterin entfernt Instrument A
von der Zahnarzthand und nähert
Instrument B dem Daumen und Zei-
gefinger des Zahnarztes. Dieser hat
seine Abstützung am Patienten und
seinen Blick durch das Behandlungs-
mikroskop beibehalten. 

4. Schritt: Übergabe (Abb. 5)
Mit einer sanften Dreh- und Abwärts-
bewegung ihrer Hand nach rechts legt

die Assistenz das Instrument B sicher
und fest dem Zahnarzt zwischen die
geöffneten Finger. Erst wenn der
Zahnarzt das Instrument B sicher
gefasst hat, öffnet die Mitarbeiterin
Daumen und Zeigefinger ihrer Hand
und lässt das Instrument los. Der
Zahnarzt bewegt das Arbeitsende von
Instrument B zum Zahn und setzt
seine Arbeit fort, ohne seinen Blick
durch das Behandlungsmikroskop zu
ändern.

5. Schritt: Ablegen (Abb. 6)
Die Mitarbeiterin bewegt das Instru-
ment A zum Tray und lässt das Ins-
trument auf die Instrumentenbank
gleiten.

Dieses Grundprogramm des Instru-
mentierens kann bei den verschiede-
nen Arbeitsabläufen der Behandlung
durch zahlreiche Variationen ergänzt,
erweitert und weitere Arbeitsabläufe
können z. B. optimiert und beschleu-
nigt werden: Wechsel zwischen Mikro-
motor und Spritze mit Spülflüssigkeit
bei der Wurzelkanalaufbereitung, Ins-
trumentenwechsel beim Spülen und
Trocknen des Kanalsystems (zwei
Klemmpinzetten im Wechsel), Mithilfe
beim dreidimensionalen Füllen des
Wurzelkanalsystems.

Abb. 3: Instrumentenwechsel 1. Schritt – Aufnehmen vom

Schwebetisch.

Abb. 4: Instrumentenwechsel 2. Schritt – Parallel heranführen

➣
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E s gibt eine ganze Menge Zahn-
arztpraxen, die eine berufser-
fahrene ZFA suchen. Und es

gibt eine ganze Anzahl ehemaliger
Zahnarzthelferinnen, die nach länge-
rer Berufspause ihre über Jahre er-
worbenen Fachkenntnisse wieder ein-
setzen und zurück in ihren erlernten
Beruf möchten. Weil sich aber nicht
nur die Berufsbezeichnung, sondern
auch die Abrechnungs- und Verwal-
tungsarbeiten in der Zahnarztpraxis

geändert haben, bietet der TÜV Rhein-
land gemeinsam mit CGM Dentalsys-
teme achtwöchige „Wiedereinstiegs-
seminare“ für die ZFA an. „Abgesehen
davon, dass sich Gebühren-Nummern
und -Inhalte im BEMA und in der GOZ
verändert haben und ZE-Festzuschüs-
se für viele Wiedereinstiegswillige
noch ein Buch mit sieben Siegeln sind,
wurde auch unsere Software weiter
entwickelt und unser Praxisinforma-
tionssystem ständig optimiert“, weiß

die Referentin für ChreMaSoft Brigitte
Mendelin. „Da das Abrechnungswissen
bei einigen Teilnehmerinnen noch
sehr lückenhaft, weil auf reine Assis-
tenztätigkeit zurückzuführen war“, ent-
schied sie gemeinsam mit dem TÜV,
ausschließlich den Gebühren-Nummern
und Festzuschüssen zwei ganze Se-
minartage zu widmen. Eine Entschei-
dung, die sich gelohnt hat: Alle
Kursteilnehmerinnen konnten nach
dem theoretischen Seminarteil eine
für den Abschluss notwendige Prakti-
kumsstelle nachweisen.

Kein Wunder, dass auch die Be-
urteilungen der „Schülerinnen“ für ih-
re Lehrerin und deren Seminarinhalte
entsprechend positiv ausfielen.

Neustart: 

ZURÜCK IN DEN BERUF

Das schönste Ergebnis gleich vorweg: Alle Kursteilnehmerinnen haben die
für ihren Wiedereinstieg in den Beruf erforderliche Praktikumsstelle gefunden!
Ebenso erfreulich ist, dass der TÜV Rheinland spezielle Wiedereinstiegsse-
minare für Zahnmedizinische Fachangestellte (ZFA) mit der Unterstützung
von CGM Dentalsysteme anbietet. Und zwar erfolgreich für die Wiederein-
stiegswilligen – wie die kürzlich abgeschlossenen Seminare zeigen.

Kontakt:

Dr. Richard Hilger
Heresbachstr. 25 • 40223 Düsseldorf

Tel. 0211 / 333232 • Fax 0211 / 333962

dr.hilger@telemed.de

Die komplizierten und belastenden Ar-
beitsabläufe für den Zahnarzt bei der
endodontischen Behandlung können
durch gewissenhafte und exakte As-
sistenz entscheidend verbessert wer-
den. Außerdem bietet sich dadurch

die Möglichkeit, die körperlichen und
psychischen Belastungen zu vermin-
dern. Die perfekte Zusammenarbeit
zwischen Zahnarzt und Assistenz
bringt eine große Entlastung und
einen hohen Zeitgewinn.

Abb. 5: Instrumentenwechsel 4. Schritt – Übergabe des neuen

Instruments.

Abb. 6: Instrumentenwechsel 5. Schritt – Ablegen des 

abgenommenen Instruments auf dem Tray.



Nach einer spannenden Kopf-
an-Kopf-Bewertung stehen die 
Gewinner des ersten Web-Awards 
der CGM Dentalsysteme fest: 

D en Web-Award 2010 in Gold und damit Wellness &
Beauty für zwei Personen im Wert von € 1.000
gewinnt: 

Der Web-Award 2010 in Silber – verbunden mit Wellness &
Beauty für eine Person im Wert von € 500 – gewinnt: 
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Web-Award 2010: And the winner is …

www.zahnarzt-windhager-reber.de
Praxis für Zahnheilkunde 
Dr. Klaus Windhager & Dr. Tobias Reber 
aus Neumarkt St. Veit

www.ihr-zahnarzt-jensen.de
Zahnarztpraxis Thomas Jensen, 
Praxis für Zahnmedizin und Prophylaxe 
aus Risum-Lindholm 

Dirk Rümenapp, Geschäftsführer bei CGM Dental-
systeme, gratuliert im Namen des Koblenzer Software-
Teams und der uptodate-Redaktion. „Herzlichen Glück-
wunsch an die beiden Gewinner-Praxen. Wir alle freuen

uns mit Ihnen und wünschen schon jetzt ein angenehmes
Wellness-Erlebnis. Gleichzeitig möchten wir uns aber auch
bei allen Zahnarztpraxen bedanken, die sich an unserem
Wettbewerb beteiligt haben.“

25
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Spannende Bewertung 
So viel Mühe viele Zahnärzte in ihren
Internetauftritt gesteckt haben, so
schwer war auch die Entscheidung für
die Jury, die ihre Aufgabe allerdings
auch als „spannende und tolle Ab-
wechslung vom normalen Arbeitsall-
tag“ gesehen hat. Zu den Preisrich-
tern gehörten Fachleute aus der Ber-
liner Agentur für Werbung Meisteritter,
die Chefredakteurin von Dentista –
dem Journal für Zahnärztinnen – Birgit
Dohlus, und selbstverständlich gehör-
ten zum Preisgericht auch Patienten.
„Denn sie sind die eigentliche Ziel-
gruppe zahnärztlicher Websites“, be-
tont Beata Luczkiewicz, Marketing-
Fachfrau bei CGM Dentalsysteme und
Leiterin der uptodate-Redaktion, „alle
Patienten wurden durch Zufallsstich-
proben ausgewählt“. 

Die umfangreiche Bewertung für den
Web-Award fand in den drei Katego-
rien statt 
◗ Patientenmehrwert und 

Patientenfreundlichkeit
◗ Layout und Gestaltung sowie 
◗ Originalität und Individualität

Gute Chancen hatten alle Web-Ange-
bote, die beispielsweise Informatio-
nen wer, was, wo und wann auf einen
Blick präsentieren und die Hintergrund-
informationen patientengerecht anbie-
ten. Auch die gängigen Standards wie
einfache Bedienung sowie übersichtli-
ches und gut strukturiertes Layout
waren ausschlaggebend. Dabei wur-
den die eingereichten Websites nach
dem Schulnotenprinzip von 1 (sehr
gut) bis 5 (mangelhaft) bewertet. Da-
mit aber noch nicht genug: Bei der

uptodate 4/10

Gesamtbewertung fand der „Souverä-
ne Patient“ besondere Berücksichti-
gung! Denn die zunächst addierten
Einzelergebnisse wurden für das Fi-
nale abschließend mit 50 % für den
Patientenmehrwert und die Patienten-
freundlichkeit, mit 30 % für Layout und
Gestaltung und mit 20 % für Origina-
lität und Individualität gewichtet. 

„Dass Patienten und Fachleute durch-
aus einen anderen Blickwinkel haben,
zeigte sich bei der Schlussabstimmung
deutlich“, so Beata Luczkiewicz. „Nach
dem Votum der Fachleute zeichneten
sich zunächst andere Favoriten ab.
Ausschlaggebend für die Gewinner
des Web-Awards 2010 waren letztlich
die Patienten.“

.special

www.zahnarzt-windhager-reber.de glänzt durch Patientenfreundlichkeit und Originalität

www.ihr-zahnarzt-jensen.de überzeugt mit klarem Layout und einfacher Bedienung
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CGM Dentalsysteme-Vertriebspartner

„Wir lassen Sie nicht 
im Regen stehen“ 
Dieser ic med-Slogan schmückt nicht nur die beliebten 
ic med-Regenschirme, er bestimmt das Handeln des Hallenser
Familienunternehmens, das eine ebenso beeindruckende
Unternehmensphilosophie wie -entwicklung aufzeigt. Seit der
Firmengründung 1992 ist ic med Vertriebs- und Service-Partner
von ChreMaSoft und seit 2000 auch von CompuDENT Z1. 
Über seine Erfahrungen und Erfolge, seine Ziele und Zukunfts-
pläne sprach die uptodate-Redaktion mit dem Gründer und
Geschäftsführer Dr. Joachim von Cieminski. 

uptodate: 
Ihr Firmenhauptsitz ist Halle, was
war ausschlaggebend für den
Standort?

Dr. von Cieminski:
Meine Frau und ich leben seit fast
40 Jahren in Halle, unsere vier Kinder
– eine Tochter und drei Söhne – sind
Hallenser. Darüber hinaus stellen 
wir heute aber auch fest, dass die
zentrale Lage von Halle und die gute
logistische Anbindung den Erfolg
unseres Hauses begünstigt haben.

uptodate:
Bis auf die NRW-Niederlassung sind
alle ic med-Filialen in den östlichen
Ländern. Planen Sie schon weiter? 

Dr. von Cieminski:
Wir sind schon lange nicht mehr nur
im Osten zu Hause. Als nächstes
steht die Niederlassung Nord an. Die
Planungen befinden sich in der End-
phase. Mit dem Bereich Digitale Me-

dizintechnik sind wir übrigens seit
über zehn Jahren bundesweit und
seit mehr als fünf Jahren auch in 
Österreich, in der Schweiz, in den
Niederlanden, in Belgien, in Russland,
in Polen und in der Ukraine tätig.

uptodate:
Die positive geschäftliche Entwick-
lung der ic med lässt sich an den
Grafiken auf Ihrer Website able-
sen…   

Dr. von Cieminski:
Die Zahlen dazu sind kein Geheimnis.
2009 haben wir einen Umsatz von
3,6 Mio. € realisiert. Für 2010 sah
unser Plan 4 Mio. € – also eine an-
spruchsvolle Steigerung – vor. Wir
werden dieses Ziel deutlich übertref-
fen und bei mehr als 4,2 Mio. €
Umsatz ankommen. 

uptodate:
Sieht die Zukunft des Familien-
betriebes auch so erfreulich aus? 

Dr. von Cieminski:
Im doppelten Sinne ja, denn wir ver-
stehen uns in der ic med einerseits
als große Familie, zu der jeder Mitar-
beiter zählt, und haben andererseits
auch unsere Kinder direkt am Fir-
menkonzept beteiligt.

uptodate:
Verraten Sie uns, was Ihre Kunden
in der Zusammenarbeit mit ic med
besonders schätzen? 

Dr. von Cieminski:
Praxis-EDV und Digitale Medizintech-
nik sind zwei sehr beratungsintensive
Produkt- und Leistungsbereiche,
deren Nutzen für den Anwender nicht
allein durch die richtige Kaufentschei-
dung, sondern vor allem durch die
nachfolgende Betreuung und Service-
Qualität bestimmt werden. Diesem
Gedanken Rechnung tragend, haben
wir uns einen guten Ruf erworben.
Unsere Stärke ist ganz zweifellos das
exzellente Wissen und das große

Dr. Joachim von Cieminski ist Gründer 

und Geschäftsführer von ic med

➣



Engagement unserer Mitarbeiter. 
Und das ist es, was unsere Kunden
am meisten schätzen: unsere
Mitarbeiter!

uptodate:
Gibt es denn spezielle ic med-
Serviceleistungen… 

Dr. von Cieminski:
Wenn ich etwas herausheben soll,
dann entscheide ich mich für unsere
firmeneigene Hotline. Sie ist inzwi-
schen auf 15 Kolleginnen und
Kollegen angewachsen und wird von
unseren Kunden immer wieder aus-
gesprochen lobend hervorgehoben –
und zwar sowohl die gute Erreichbar-
keit als auch die große Kompetenz.
Hotline ist bei uns aber nicht nur ein
Schreibtisch-Job: Unsere Kolleginnen
und Kollegen besuchen unsere Kun-
den auch regelmäßig vor Ort in den
Praxen. Seit vielen Jahren bieten wir
mit unseren InformPLUS-Verträgen
Schulungen durch unsere Hotline vor
Ort in den Praxen an. So kennen
viele Kunden auch die Gesichter
unserer Hotline-Mitarbeiter.

uptodate:
… und auch besondere
Kompetenzen? 

Dr. von Cieminski:
Praxis-EDV und Digitale Medizintech-
nik gehören ganz klar in die Hände
von IT-Experten. Unser Haus bündelt
die dafür erforderliche Kompetenz
und delegiert sie nicht an verschiede-
ne Hersteller. Das ist das einzige
langfristig erfolgreiche Konzept, denn
es orientiert sich an dem Interesse
des Kunden. Niemand möchte bei
derart wichtigen Systemen für die
Praxis mit vier verschiedenen An-
sprechpartnern arbeiten und im Pro-
blemfall hilflos von einem zum ande-
ren verwiesen werden.
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Daten und Fakten 

1992 Gründung der ic med GmbH in

Halle/Saale 

2000 Niederlassung Berlin/Brandenburg

aktueller Sitz: Potsdam-Babelsberg 

2004 Niederlassung Dresden 

2005 Niederlassung Chemnitz 

2009 Niederlassung Viersen 

2010 Übernahme ncas und Umzug nach

Dortmund 

4.000 Kunden insgesamt 

3.300 Klienten Zahnarztpraxen 

56 Mitarbeiter gesamt 

40 Mitarbeiter für den Dentalbereich

uptodate:
Ein ic med-Schwerpunkt ist die 
firmeneigene Bildungsakademie. 

Dr. von Cieminski:
Der Akademie verdankt die ic med
ihren Ursprung. Sie war der Ausgangs-
punkt und die Idee dahinter zieht
sich bis heute als roter Faden durch
unser Leistungsangebot. Das The-
menspektrum reicht vom gestaffelten
Software-Training und Seminaren zum
Praxis- oder Qualitäts-Management
über die Röntgenfachkunde und dem
Positionierungstraining an Röntgen-
geräten bis hin zum Abrechnungs-
training und fachmedizinischer Wei-
terbildung. 

uptodate:
Sicher gab es maßgebliche Gründe
für Ihre Partnerschaft mit der heu-
tigen CGM Dentalsysteme. Welche
Erfahrungen haben Sie gesammelt? 

Dr. von Cieminski:
Das ist einfach erklärt. Da unser
Geschäftsmodell den Bauchladen,
der alles bietet, ablehnt, wählen wir
unsere Produkte wie ein Kunde aus.
Wir entscheiden uns einfach für die
besten Lösungen! In zehn Jahren hat
man viel gemeinsam erlebt und be-
wegt. Wir haben gemeinsame Erfolge
und auch Schwierigkeiten bewältigt.
Die Betonung liegt dabei auf „gemein-
sam“ und genau dieses Verständnis
schätzen wir besonders an der Zu-
sammenarbeit mit der CGM Dental-
systeme. 

„Und das ist es, was unsere Kunden 
am meisten schätzen: unsere Mitarbeiter!“
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Buchtipp

Dass dieses Nachschlagewerk sich zwar mit einem leidigen Thema auseinandersetzt,
aber keineswegs trocken daherkommt, besagt schon der Titel „GOZ mit Pfiff – Spaß
mit der GOZ? – Spaß trotz GOZ!“ Wenn sich darüber hinaus der Autor Peter H. G. Esser
wünscht, dass sein Buch dem Leser „in erster Linie ein wenig Freude machen soll oder
sogar zum Schmunzeln“ veranlasst, dann wird deutlich: Es lohnt sich, „In puncto Ab-
rechnung“ zu lesen. Und immer wieder darin nachzuschlagen, um die Beanstandungs-
misere aus GOZ und GOÄ erfolgreicher und mit ein bisschen Spaß zu meistern. 

Jede Zahnärztin, jeder Zahnarzt kennt das leidige Thema der GOZ-Abrechnung. Und
jede Praxis, die genau kalkulieren und ihre notwendigen Honorare ansetzen muss, sieht
sich regelmäßig mit einer Flut von Behauptungen konfrontiert: Positionen sollen ent-
weder falsch berechnet worden sein oder hätten erst gar nicht angesetzt werden dürfen.

Diesem Beanstandungselend hat sich der ebenso erfahrene wie bekannte und gewitzte Abrechnungsprofi Peter Esser
angenommen und nähert sich dem Thema mit Pfiff. Ob bei seiner allgemeinen Betrachtung zur Abrechnungssituation,
in seinen Beiträgen zu wichtigen Paragraphen und strittigen Gebührenziffern der GOZ oder zu GOÄ-Ziffern im ZMK-Be-
reich, das Nachschlagwerk ist in jeder Hinsicht praxistauglich.  

Praxiswissen: In puncto Abrechnung  
Zahnärztlicher Fach-Verlag (Herne) •  2010 • Hrsg. v. der Redaktion Die ZahnarztWoche • Softcover

ISBN 978-3-941169-20-3 • Bestell-Nr. 67670 • 182 Seiten • Preis: 25,00 € inkl. MwSt.

Kontakt:

Dr. Joachim 
von Cieminski

ic med
EDV-Systemlösungen

für die Medizin GmbH
Stammsitz Halle/Saale

Walther-Rathenau-Str. 4

D-06116 Halle/Saale 

Tel. 0345 / 298 41 90

Fax 0345 / 298 41 960

info@ic-med.de

www.ic-med.de

uptodate:
Warum entscheiden sich aus Ihrer
Sicht Zahnärzte für Z1 bzw.
ChreMaSoft? 

Dr. von Cieminski:
Aus den gleichen Gründen wie wir,
sie wollen die besten Lösungen
haben.

uptodate:
Verraten Sie uns noch etwas 
mehr zu Ihrer eigenen Person und
was Sie in die IT-Branche geführt
hat? 

Dr. von Cieminski:
Gern, ich bin Jahrgang 1953 (ein
wirklich ausgezeichneter Bordeaux-
Jahrgang), Physiker und verheiratet
mit einer Zahnärztin. In meiner Zeit

an der Martin-Luther-Universität in
Halle habe ich Physiker ausgebildet
und war mit dem Mauerfall in der
Situation, zwischen Alternativen, aber
durchweg interessanten Lebenswe-
gen wählen zu können. Ich hätte in
Halle an der Universität bleiben kön-
nen, ein Angebot an der University of
Pennsylvania annehmen oder in das
Philips Forschungszentrum nach
Aachen gehen können. Ich bin dem
Rat von Freunden und meiner Frau
gefolgt und habe die ic med GmbH
gegründet. Ein Schritt, den ich, dank
meiner fantastischen Kolleginnen
und Kollegen, bis jetzt nicht bereut
habe.

uptodate:
Danke für das Gespräch, 
Herr Dr. von Cieminski.
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Servicequalität flächendeckend

Sie erreichen Ihren regionalen CGM Dentalsysteme Vertriebs- und Servicepartner für CompuDENT-Z1, ChreMaSoft und den

ZahnarztRechner unter der zentralen Rufnummer: 0180 / 5000-200
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W & B Computertechnik GmbH
Zentrale Bad Schwartau
Niederlassung Hamburg
Niederlassung Bremen

ewes & partner GmbH
Zentrale Bielefeld
Niederlassung Tecklenburg
Niederlassung Bochum

Großbecker & Nordt
Bürotechnik Handels GmbH
Zentrale Köln

computerconsult 
GmbH & Co. KG
Zentrale Siegen

SW Computer & Software 
GmbH
Zentrale Homburg
Niederlassung Mannheim

PCV Systemhaus 
GmbH & Co. KG
Zentrale Grevenbroich
PCV medical GmbH
Zentrale Engen 
Niederlassung Böblingen

S & N Systemhaus für
Netzwerk- und Datentechnik

Zentrale Rostock

H + M HighTec und Management
Systemlösungen GmbH & Co. KG

Zentrale Berlin
Zentrale Erfurt

Niederlassung Kassel

ic med EDV-Systemlösungen
Zentrale Halle

Niederlassung Dresden
Niederlassung Chemnitz
Niederlassung Potsdam

Gotthardt Informations-
systeme GmbH
Zentrale Koblenz

Niederlassung Rodgau
Niederlassung Würzburg
Niederlassung Hannover

Schroth EDV-Systeme
Zentrale Bretten

Hold & Spada GmbH
Zentrale München

Niederlassung Langenau
Niederlassung Nürnberg
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